
— Gljter Jahrgang. — 
Mr, 44, 

Seiammrüberblid über die polnijche Tagesliteratur. 
43. Woche für die Bett vom 24. bis 30. Oktober 1902. 

Pojen, den 4. November 1902, 

Aus den Blättern der Provinz Pojen. 

Aus Mr. 248 des Wielkopolanin 

bom 26. Oftober 1902: 

Adam Mickiewies- Verein für volfsthimliche 
Borträge, 

Jm Winterhalbjabe 1902/08 werden Vorträge 
halten: 

1. Aus der Gejchichte, Geographie, Litteratır 
und Stunjtgeichichte: Bernhard von Chtzanotośći, 
Dr. B. Erzepfi, Dr. B. Gantfowsfi, Dr. St. Jarna- 
towsfi, Dr. A. Karwotośfi, Dr. GB. Itieqolewsti, 
Dr. ©. Rydlewsfi, Or. I. N. Szumann. 

2. Aus der politijchen Defonomie und aus det 
Nechtslehre: Dr. Witold Celichowsfi, Theodor Vili: 
polwicg, Dr. Bernaczynsfi, J. Switala. 

3. Aus der Medizin und Hygtene: Dr. Anton 
Chlapowsfi, Dr. T. Dentbinsfi, Dr. W. Graboiwsh. 
Dr. Boleslaus Kryfiewicz, Benon Lewandowsti. 
Dr. J. PBontwrsft. 

Yn jeden Sonntage, beginnend mit dem 2. 
November d. YS. und endigend mit Oftern 1908, 
werden Nachmittags im Bazarjaale gwei Vorträge 
jtattfinden; der erjte Vortrag beginnt um 5 Uhr, der 
zmeite um 5°/, Ubr. Schluß der Vorträge um 617, 
Uhr. Der Emtritt ijt frei. 

pir den Nusjchuß: 

Bernhard von Ehrzanotvśći. 

Aus Mr. 241 de3 Orędownik 

bom: 18. Oftober 1902: 

Die polnische Reidhstagsfraftion und der 
Vorichlag des Herrn v. Chrzanowsfi. 

Unter dem 16. Oftober wird und aus 
Verlin berichtet: i 

jn der gejtrigen Abendfigung der polnischer 
Neichstagsfraftion jtimmter für die Boll: 
tarifvorlage folgende Abgeordneten:  Cegielsft, 
Kiiejt Czartoryśfi, Dr. b. Dziembotvśti, Prälat Dr. 
dv. Jagdzewsti, Dr. b. KomierowSfi und Firit 
Radzipill, Dagegen erklärten fich: v. Chrga- 
nowgfi, b. Gzarlinsfi, b. Glenrbocti, Neubauer und 
v. Bolczynsti. 

Drei Abgeordnete fehlten. 
Dev obige Bejchlug der Polenfraftion ijt unter 

dent Vorbehalt der freien Entjcheidung bei jedem 
einzelnen Paragraphen der Vorlage und dev end- 

gültigen Entfcheidung über die ganze Tarifvorlage 
bei der dritten Vejung, gefaßt worden. Int Reichs- 
tage wird der Fraktionsbeichluß durch Dr. b. Dzient- 
bowsfi begriindet werden. 

Diejer Bejchluj Hat zu bedeuten, dak der Bore 
jchlag des Abgeordneten der Stadt Pofen von dex 
drattion verworfen worden und daß fiir eine 
erneute Erwägung Diefes Vorfchlages von Seiten 
der Fraktion nur wenig Hoffnung vorhanden ift. 

Ein anderes Rejultat haben wir gwar nicht et= 
twartet, doch fónnen wir e$ nur lebhaft bedauern, 
daß der Solidaritätszwang fürdiefen 
Fall nicht aufgehoben worden it. 

Ba nationalpolnifchen  Alngelegen= 
heiten fann Die Fraktion ihr Bajiten auf dent 
Srumdjaß der Solidarität, jelbjt wenn fie fich mit 
einem bedeutenden Bruchtheil der Volfsgefanmt- 
heit in Widerfpruch jegt, damit begründen, daß fie 
auf ihrem hervorragenden Standpunkt das natio- 
nale Interejffe bei dem augenblidlichen Lauf der 
preußifchen Bolitif beffer fennt und verfteht, als 
diefer oder jener Bruchtheil der Gefammtheit. Go 
it ung Volfsfreumden zur Zeit der Triedenspolitii 
eingeredet worden, daß unfere Köpfe zur Politif 
nichts taugten und nur die polnijche Fraktion Die 
wirkliche politische Klugheit vepräfentire. 

Auf Dies Argument fann fich die Fraktion in 
wivthjhaftlihen Angelegenheiten, 
jo auch bei dem gegenwärtigen Bolltarij nicht be- 
rufen, denn ob die Tfeuerung breite Kreife drückt, 
und ob man in diefen Streifen bon der Zollerhöhung 
noch eine Steigerung der Theuerumg befürchtet, fo 
wird an diefem Tbatbejtandb der in der Fraktion 
beobachtete Grundfak der Solidarität nichts ändern, 
und e$ wird auch niemand davon überzeugt werden, 
daß Die polnische Gejanuntheit als Ganges auf mehr 
Wohlitand zu vechnen haben wird, fobald fir unjere 
Landwirthe die Zölle erhöht werden. 

Auf diefen durch nichts erwiefenen, Standpumtt 
Dat fich die Fraktion geftellt, al3 fie folidarifch fitr 
die Zölle einzutreten bejchlog. Dak der Abgeordnete 
der Stadt Bofen und mit ihm der eine oder der 
andere Kollege den Situngsfaal des Neichtages 
verlaffen werden, das ändert an der Sache nichts. 

Die RKonfequeng diefes Beichluffes wird fein, 
daß der Falfche Glaube, die polnische Land- 
wiethjchaft und die polnischen Landivirthe feien Die 
Ernährer des polnijhen Wolfeś, 
zum allgememen Schaden der VBolfsgefammtheit, 
befonders aber der größerem Better felbit 
weiterhin aufrecht erhalten werden wird, daß die 
orattion fich tr diefem Falle al einfeitiger Gach- 
walter der Ynterejjen des Grobgrundbefiges prä- 



fentixt ge und daß endlich den breiten, zollfeind- 
lichen Bolföfreifen Die Fraktion im Lichte eines 
Seindes Des materiellen Bohlftandes Diefer 
sivetfe | etjchelten wird. 

Der Vorjehlag des Abgeordneten b. Chrga- 
nolosfi bot Det Fraktion eine bequeme Ge u, | 
jede Einfeitigkeit zu vermeiden. 

Doch die Mehrzahl der Fraktion jteht noch auf 
einem jolchen Standpunkte, daß fie es nicht ver- 
land, aus diefem Borfchlage ein politifches Kapital | 
fx lich ferauśzujchlagen. 

Der Grundjag der Solidarität it in Det 
graflion bet der Zollvorlage — auf Kojten 
der inneren Golidaritat der polnifchen 
Gejammtheit ate! worden. 

Aus Nr. 464 des Kuryćr 

18. Oftober 1902: 

Poznański 

bom 

Eine Stadtverordnetenwählerverfammlung 

fand gejtern bei fehr geringer Betherligung im Sencz- 
fatwstr’ichen Lofale in Wilda jtatt. Mach Eröffnung 
der Verfamnmlung durch den Vorfigenden des Wahl 
fomitees dev Stadt Pojen, Herrin Dr. tieivicz, 
hielt Herr Stefan Ch )ozijąciwśfi einen belehrenden 
Vortrag über dic Wah (en. 

Herr Karl b. Jtzepeci fuchte zu begründen, 
warum jo wenig Bolen in der Wa hlexlift e enthalten 

Masit 
ŚLOZU 

waren. © feien 7400 Deutjche und mur 5400 | 
Wolen eingetragen. Gm Berhaltnig der polnijchen | 
Webólferung zur deutichen, müßten ungefähr 10 000 
polnische Wähler eingelvagen jein. Der Magijtva! 
iege jehr viel Bolen auf die nisdrigfte € 
bon 2,40 ME. jahrlich, wodurd) fie Des Stimmrer 
verluijtig gingen; denn nur derjenige fei 
rechtigt, welchen mindeftend 6 ME. jahrlich Kom 
mimaljteuer zahle Die in Betracht renden 
Polen müßten fich bemühen, zu diejer Vtinimal- 
jteuer herangezogen git werden. 

| AUS Kandidaten find aufgejfellt worden: Bu 
der exiten Klafje Herr Dr. Smolinsfi und in der 
dritten Kaffe Herr Fabrifbeiiter Sfrzydlewsft (al3 
Hausbeliger). 

Beim puntte „Ber ujchiedeneś" erhoben fich Bro- 
teite gegen das Verhalten des Herrn Balacz, dex 
|. Bt. in der Stadtverordnetenverfammlung fix den 
Baur und die Subventionivung einer proteftantifchen 
Sirche in Wilda gejtimmt hatte. 

Aus Mr. 248 des Orędownik 

bom 26. Oftober 1902: 

linfere geiftlichen Behörden und das 
ka ee 

Klage 
ia i o aż ase Und unfreitoilfige Germanitir 
ung feitens Det Seijtlichfeit. Die Geiitlichfeit be- 
treibt Diefe mit Bewußtfein; fie weiß recht gut, dats 
fie. damit nicht der Kirche, jonderm Dem preugij {chert 
St > Dienste leijtet und dennoch Det fteht fie das 
mit ihrem A lea Sewiffen gu bereinbare 
Das Bolf ertragt Dieje Arbeit der germanifir A 
Geiftl ichen md givar aus religiöfen Beiveggründen, 
weil Der germantfirende Geiltliche doch ein Brieiter, 
ein Diener Gottes it. EI exträgt dies auch in 
Tolge. mangelnder naticnaler und politifcher Bile 
dung. Wenn das Volk jedoch politijch mehr hevan- 
reift, wenn es ihm flar wird, daß es Geiftliche 

rjtufe | 

itimmbes | 
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| giebt, welche troß ihrer Aal: lichen. Ga ne dent 
| Por Biichen sytem eben] dienen, wie jeder Gen: 

n oder Boh eS da nicht zu einem 

gegen Die ORIANA Geljt- 
Welche fürchterliche, wahrhaft 

Wrbeit Die gernraniirenden Geift- 
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ib iche wronsfi in Oberjchlejien 
‚Diele Brojchitte haben wir be- 
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Statolif eine Stelle 
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| man dazu jagen, mitunter rein pol Chi | 

schien am Ror 0 ine: Die polnischen | 
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vache ablegen und dex Bfarver eine aa > Mite | 
p mA an | jie Halt? Gs giebt Feine eier, welche 

| ny igniete, Die Herzen ber Ri nder, D 
rivarn 

Das Nonyjiv- 
tmtonie Det 
Dimer Dig: 

derart zw ex 
vereinigen, als ‚gerade 

se bit nai ife Hie & 

h ein Guperft unangel 
Satter nr angefchle werden. 

Ji en Kinder, 
nigen der | RA einen 

finden fónnen. Bedeutet das nicht jo 
pas Des bor dem Altar 
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am Sonn 
fprache Defeitigt. 
den Smdianern nicht forderte, das wird bon pol 

1 Sindern verlangt, nämlich ihrer Mutter: 
zu entfagen, welche fie an der Mutterbrujt 

en und lernten. Winderm bie und nicht über Die 
Folgen, welche fchen Heute eime derartige Berge: 
waltigumg 3 jeigt. Die Geiftlichen int Jardirjtriebegie? 
ungen bete its Die Hande bor a und 

weer Wolfen, welche 
fich tiber - Oberfchlefien ; zufammengią iehen anfangen. 
Die theireriten Shake deś Molfe8 werden mit Tüßen 
cetreten und Deshalb verliert das früher jo treu 
glaubige Bolt Die Achtung bor der Ściligfcit und 
fängt am zu verderben.“ 

Sp Schreibt der Herr Pfarrer Stowronśfi. 

& bat fich Dex polnischen Kinder bor der Wet: 
mantfirung durch die Geiftlichfeit angenommen. 

© Diirfen jedoch das nicht aus dem Auge lajjen, 
Diejenigen Getjtlichen, weli he des lieben rie: 

3 a ‚der Regierung eigenen Be- 
toillen umd oe um eine 

fh aus der Stimme des 
olprousti micht cher etwas 

big das polnische Volk fie laut 
welche in die 

DER Schack jeu gi eintragen, um an Dente 
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a en. werden, +2 

ye 

> jolche e ee nart haben wird, i 

Gis 
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troften und fich fagen: mag das polnifcje 
lich mit den Worten Żeś Pfarrers Sfowronsei 
trójten, mag eS darin einen Beweis erbliden, da} 
Die braven Briefter in Chrifto noch nicht ausge: 
ftorben find, und tir werden noch bequemer in dem x 

Sotteshaufe den Sandel betreiben können. Das 
polnische Bolf, heute bereits in feinen breiten 
Schichten, und auch die polnische Preffe führen über 
die geiftlichen Gerntanifatoren in Weftpreuken 
Crmland und Oberfchleften faut Befchwerde. Da- 
gegen jchreiben und fprechen wir nichts über unjers 
eigenen. Geiftlichen und über unjeve Bilchöfe. Wid 
aus welchem politifchen Grunde, fowohl mit Rück 
licht auf das Intexeffe unferer Nationalitat, als 
auch auf dasjenige der Fatholifchen Kitche, thun 
wir das nicht? Sollten in der jegigen Zeit, wa 
einige geiftliche Germanifatoren beinahe frech auf: 
treten und das polnische Volt über deren Srechheit 
faut jene Unzufriedenheit zum Ausdrud bringt, 
unfere Bijchófe nichts davon wwiffen, was mił der 
Germanifteung durch die Kirche geichieht? Sie find 
ja doch in ihren hoben Firchlichen Stellungen zunächtt 
und am beiten über die mannigfachen Beitrebungen 
des preugijchen Syitems informirt. Dak eś fied 
jo verhält, darauf wird bei ums, unferer Alnfichi 
nach im falfch verftandenen religisfen und firchlichen 
Sntereffe, Fein großes Getvicht gelegt. Wir fatheo- 
lijhen Bolen find berechtiqt, nicht mim bon unferen 
Geijtlichen, jondern auch bon unferen Bifchöfen zu 
verlangen, daf die unter ihrer Verwaltung ftehende 
Kirche nicht zur Musrottung ımferer Nationalität 
mißbraucht werde. 

Die Gazeta Torunsfa berithrte geftern diefen 
beiflen Bumit und brachte einige intereffante Ein- 
zelheiten, welche das Verhältniß der geiftlichen Be- 
börden zu den preußifchen in Betreff der Germani- 
firung Durch die Geiftlichfeit Flarlegen. 

Sie fehreibt u. M. wie folgt: 
„Es läßt fich nicht leugnen, daß umfere Geift- 

lichen beobachtet werden. In der Kajjubci follte im 
Auftrage des Landraths ein Lehrer, welchen gleich- 
zeitig Organijt war, alljährlich dariiber Mittheilung 
machen, ob das Deutichthun: in der Parodie an 
Boden gewinne oder Niidjchritte mache. Diefer Herr 
fammelte unter ben Bolen Unterfehriften unter eine 
Bittjchrift um Vermehrung der deutfchen Predigten. 
ALS der OrtSpfarrer, eine Derartige Mrbeit bon der 
Stangel herab geißelnd, fich einiger unparlamentarie 
{cher Ausdrüde bediente, wurde er bor die Ge- 
richtójchranfen geitellt und demmächft zu einigen 
Woden Gefingnig verurtheilt. Der Lehrer trat 
natürlich alS Zeuge auf. 

Sn einer Kveisftadt foll, laut Bericht und laut 
mit den Schulfindern aufgenommener jchriftlicher 
Protofolle, ein Bifar während des Neutahrsein- 
gangeś die Kinder zum polnifchen Lejen aufgefor- 
dert und fich deshalb des Verbrechens der Repoloni- 
fug jchuldig gemacht haben. 

werner war bow der weltlichen Behörde ein 
Pfarrer deshalb angeklagt, weil er vor fteben 
Jahren die Tochter eines Briefträgers oder Eifen- 
bahnmwärters, welcher dem Deutfchthun zumeigte, 
troß des Einfpruchs des Vaters, der polnijchen Mb- 
theilung itbertwiejen hatte. Muf Grund des mit 
Dent bderdnaftigten Beamten zunddjt durch den 
Gendarm, dann durch den Bitrgermeifter und 
Ichlieglich Durch den Landvath aufgenommenen Pro- 
tofolls führte die weltliche Behörde bei der geift- 
[ichen Darüber Befchiverde, dak & Thatfache fet, 
dak die Geiftlichen die Kirche und die priejterliche 
Ihätigfeit zur Förderung des Polenthums mi: 
brauchen. Durch Crmittelungen ift indeg fejtge- 
jtelft worden, dak in alldem auch nicht ein wahres 

Boli | Wort enthalten war. Dem Vater ijt e$ nicht einmal 
in den Sim gekommen, feine Tochter der deutjchen 
Ubtheiliung zu iibenweijen, denn jo wie die ältefte 
Zochter, haben auch alle jüngeren Sinder den pol- 
uijchen Natechismusunterricht bejucht. Andersiwo 
mußte, nach einem älteren Bericht, fogar die Tochter 
des Direktors, welche auch nicht ein Wort polnisch 
berjtand, den Satechismus, o Entjegen, polnifch 
lernen. Die weltliche Behörde hatte dem Berichte 
Slauben gejdentt, doch. auch hier Ttelfte 8 fich 
heraus, baj das Mädchen die deutfehe Abtheilung 
bejuchte und den Unterricht in deutfcher Sprache er- 
hielt. Mitunter werden auch deutfche Geiftliche dex 
Bolonifirung bejchuldigt, diefen fehaden jedoch der- 
artige Ynzeigen niemals. 

WIS fich der Geiftliche F. um eine Bropitei be- 
warb, erfuhr ev zu feinem Exftaunen, dag auch 
gegen ihn eine Bejchtwerde wegen Bolonifirung der 
Stinder bei dem Oberpräfidenten eingegangen jet. 
Der Bejchulbigte Hat jedoch dem Oberpräfidenten 
nachgewiejen, daß ex nicht ein Bolonifator, fondern 
ein Germanijator geivefen fet, dak ex die polnifche 
Abteilung fajt aufgehoben habe, obwohl fänmt- 
liche Stinder, mit wenigen Ausnahmen, polnijh 
waren und er erhielt bie Bropftei, um. welche ex fich 
beworben hatte. 

Die weltliche Behörde iiberfchitttet förmlich die 
geistliche Behörde mit derartigen Berichten, den mit 
Der Arbeit in der Kirche überbitrdeten Geiftlichen 
ermach{t Durch die Beantwortung der falfchen Aln- 
zeigen eine lajtige Mehrarbeit. Die Firchliche Be 
horde fonnte jedoch, auf Grimd langjähriger Er: 
fabrung, fich davon zur Genüge überzeugen, Daß in 
der Diógeje nicht polonifirt, fondern germanifirt 
iverbe, fie hätte daher die polnijche Getńtlichfeit in 
Edub nehmen und alle Anzeigen, welche fich fo oft 
al falfeh hevausitellten, in den Papierkorb, wobin 
fie eigentlich gehörten, werfen mitffer.” 

Go viel die Gazeta Torunsfa. 

Wir twijjen Wile, dak das preugijche Svitem 
auf die Bijchsfe einen Dru ausitbt, mir fernen 
nur nicht Die Einzelheiten, welche die Gazeta To: 
runsfa jehildert. 

S$ ift uns Allen befannt, dab die Bifchsfe in 
den polnifehen Landestheilen der preußiichen Negte- 
rung gegenüber das allgemeine Sixchenintereffe 
wahrnehmen miiffen und dag jie oftmals den An: 
forderungen de8 preubifchen Syjtem$ gegenüber 
machtlos daftehen. Daraus folgt jedoch noch nicht, 
dak die betreffenden Geiftlichen diefe traurige Lage 
gu Ihrer Bequemlichkeit auśniigen und die Germant- 
fivung betreiben follten. Dies wird nicht: eher auf. 
Hoven, alg bis das polnische Volk diefe Arbeit der 
geiftlichen Germanijatoren (aut und öffentlich ge- 
brandmarft haben wird. 

Aus Nr. 253 des Oredownik 

bom 1. November 1902: 

Deutliche Spuren von FaulnifP in unjerer 
pBrejie. 

Der Woniec halt heute noch mit der Aufklärung 
darüber zuriid, wie fid)’s denn eigentlich mit den 
Rubeln verhalte, mit welchen Die Braca des Herrn 
Biedermann angefauft werden fol. Gr jchreibt, 
Herr Biedermann hätte ihm auf Chreniwort ver- 
fichert, Daß er beveit jet, im einer befonderen Kon- 
fevenz boljtandige Uufklärung über die Cache zu 
geben, 



Der Goniec jehreibt aux Information der Lefer, 
Daj; eS fie Hier um zwei Sachen handle: 1) um, Die Jet 

>) tujfijchen Rubel, und 2) darum, Dab Herr Bieder- 
mann Die Abficht Habe, die Stelle des Diveftors 
einer utichejudtichen PargellirungSqenoffenjdjaft 

der Landbank ? 
ehmen, melde in polnifchen &e- 

in Berlin 
NAT 

DTEND. ) 
Bem. des 

Ut noch toller al8 die Rubel. 
andere Organ der allpolnifchen Demo- 

int preußiichen $ eile der Gorno- 
f | DI betveff3 der 

[5 aufrecht. 

j 

QUES 

itaiie 
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wie 
Die Redakteure 

lie, Dent eS gab - 
Seiten, two t bi 

De und Öornoflonzaf in fehr vertraulichen 
Werhdltnijfe mit der Praca und Herrn Biedermann 
ftanden. 

Und heute fallen gerade von Diejer Seite her 
jolde Donnerfhläge aif Seren Biedermann her- 
nieder! 

Das riecht gar — Fäulnif. 
Sn Lentberger Slot vom 30. OF 

tober, welches heute in unjere Sande gelangte, lefen 
wir, bag Herr Biedermann an das Slovo tele- 
graphirt hätte, bak dies alles univabr jei; Das 
Glowo aber antwortet ihm, daß eS feine Behauptung 
feinesivegs zurücnehmen werde, Denn c5 fet im ute 
zweifelhafter Sienntnig von der storreipondenz in 

der Nowoje Wremia. fowsti von 
Aus Pojen wird im Beltitiqung deffer an das 

Slowo Folgendes gefchrieben: 
„Eure Nachricht tan ih nur beftatigen, 

beruht völlig auf Wahrheit. Ich diene Such fogar 
mit den Namen der Berfonen, welche mit Gerrn 
Swwatfowsti unterhandeln, die feine Briefe gelefen 
haben, welche an die Verjonen gerichtet waren, bie 
fit Seren Biedermann verhandeln. Die ganze 
Angelegenheit ift fchließlic fein Gefetmnik in Bofen. 

Angefichts der rufjenfteundlichen Gejinnaung 
der Mehrheit unferer Gefammtheit bat man im 

Ste = 

lebrigen aus der Abficht des Herrn Biedermann 
Dutdjauś fein Hehl gemacht. Man Hat über fie 
öffentlich in 0. m Det 
Reftaurattorn „Dom przemyślowy (Geinerbe- 
haus) gejprodjen, man hat die Briefe des Herrn 
SwiatfowSsti gezeigt. 

Auch diejes riecht nicht Fchlecht ! 
Man fann nicht willen, wie fich dex Goniec 

aus der ganzen Affaive herauswinden wird, denn 
eś liegt auch die Möglichkeit vor, dak ex umbetourł 
als Jietlamewerizeng fie die Praca des Serrn 
Biedermann gebraucht worden fein fann, nut um 
das Geichäft in den Gang zu bringen. 

Wenn der Goniec Belveije fir feine Behauptung 
erbringen wird, fo werden bit zum exften Mal Jagen 
fonnen, daß fic) die allpolnifche Demokratie in pojen 
wenigitens einmal verdient gemacht hat. 

Um das dem Goniec als allpolnifch-demo- 
fratijdjes Organ zu erleichtern, vathen wir ihn, daR 
er bei diejer Affaive den Kuryer nicht zu febr an= 
tempeln möchte, oder doch mindeftens nicht im der 
bon ihm beobachteten Form. Die gegen den Sturper 
gerichteten getwaltigen Angriffe zeugen mux davon, 
Dag der Goniec cin ungenitgender allpolnifcher 
Vorpofter in Bojen ift 

den Ieftaurationen, 4. 
Des 

Uf. 
Der Larm: daß — „Sie Rubel jehon bor den 

Xfoven der „Praca Biedermann’s” ttanden — Ut 
geradezu cine Dummheit, und die bievaus 
unter dev Abtejje des Sturyer gezogenen Schluß- 
jolgerungen entbehven jeder politiiden Bedeutung 

| 
| 
| 

| Dafiir Verftandnif (od. Des HInimiTó pee Mrada Sarah) Samen = RE Sagen deS Wntaufs des Praca duch Seren Stat: 
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Das Elowo in Nemberg it nicht 
umd der Siuryer in Bofen nicht 
Dieje beiden Jtehnungen fonnen 
gegenieitig geftcichen werden. 

Möge der Goniec die im lesten Hefte des Prze: 
Wizehpolsti enthaltenen Betra jungen liber 

alipolnifche Demofratie im preugijhen Antheil 
| Daraus mithte ev die Lehre sieben, Daf - SUityet dem Goniec näher ftehen miigte, al$ das 
in Lemberg, 
t heutige Sucher, ein ariitofratiiches 

eines gewiffen Theils des Adels 
weicher fic) von dem 

judenfreundlich 
tujjenfreundlich. 

in Dem Büchern 

Organ 
und Der Geiltlichkeit, 

bisherigen Regiment der 
Verföhnungsparteilev Tosgelöft und die Brinzipien 
der Volfspartei anerkannt hat, bat, wenn auch 
nur aus tattijden Gründen, eine große 
That vollbracht, die im Suteveffe dev weiteren 
Entfaltung der demofratifchen PVolitif nicht ge- 
jhmalert werden darf. Mit der ganzen allpol- 
nijchen Demokratie und den demoftatijchen Herren 
(jegomojci) des Goniec wide 8 ichlecht beftellt 
jein, toenn ihnen dadunch, daß fie fich an den adligen 
Jtedjchog des Kuryer anhängen fonnien, ihr Selbit- 
gefühl nicht exheblic) geivachfen wäre. 

Pro wenn im Slowo berichtet wird, daß Die Ne- 
Datteure deg Kuryer— bon Herrndieder 
mann Befte Hungsgelder anne men, 
jo denfen wir garnicht daran, gegen Diejen Vorwurf 
Brotejt einzulegen; jedenfalls wird der Goniec auch 

haben, daß bie „Bejtechungs- 
gelder Deś Hervn Biedermann” auch bei der ge 
achtetjten Zeiticheift Gingang zu finden im Stande 
find. 

Aus Mr. 245 des Dziennik Poznański 

bont 25. Oftober 1902: 

Nadeljtiche, 
Aus often jefreibt man uns: 
Die für Sonntag, den 26. d. M, angejagte 

weier zur Ehrung der Sionopnicka it Dur Die preu- 
Bilde Polizei unterfagt worden, Das Motiv der 
Unterfagung ift Folgendes: 

Marie Komopnicka, die nicht pueuBiiche Gtaats- 
angehörige it, ift bon dev preugijchen Bolizei aus An- 
lag des Artikel „Der Preuße martert die polnischen 
stinder” als Aufwieglerin erflärt worden. Es wird 
befannt fein, daß dem in Amerika erjcheinenden 
Wielfopolanin aus Anlaß des Whdruckes jeneś 
Artifel3 der Prozeß wegen Aufreizung zu Wewalt- 
thätigfeiten gemacht worden it. Num! it hierdurch 
daś Waterland gevettet? Oder wird Diejeż Berbot 
den polnijchen Geift ertódten? Jej behaupie, dak 
gerade  hierdutch gegentheilige Früchte gezeitigt 
werden. Bier Wochen hindircch zerbrad; fich Die 
hiefige und die Rofener Polizei an dem Programm 
und den mitgetheilten poctifehen Terten: der Ronop- 
nicfa den Kopf und jdlieblich wanderten der Bor- 
trag und bie Lieder, die aux Aufführung gelangen 
jollten, nady Bofen zur genfur. Und was nod, 
Die Berfonen, die einen Bortrag halten oder ein 
Gedicht deflamiven follten, mußten namentlich be= 
zeichnet werden, damit nicht etwa die Stonopnicka 
jelbjt oder die Sohanna Omanfotwsfa aus pojen 
hierher kämen. Die Furcht hat große Augen. Auf 
irgend eine Weile it die Teier doch zu Stande ge- 
fommen. Ehre und Anerkennung der Frau N, 
der Borjigenden unferes wrauen-LVefe-Vereins, die 
feine Mühe wegen der Keier unjever Dichterin 
Heute und fih durch die ihr bon der Polizei be- 
teiteten Sehiwierigkeiten nicht ciniehiichtern lieh. 

— 
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Aus Mr. 126 der Gazeta Grudziądzka 

pom 21. Oftober 1902: 

Aus der Kojtewer Gegend. 

Trogdem unfer Dorf Gryzyna vein polnisch it, 
verhält fic) die hiefige Bevölkerung in nationaler 
Sinficht jehr gleichgültig, und zwar ijt das eine 
Folge des Mangels aw Aufklärung. Unfen ehe 
wiirdige Geiftliche Hat fchon mehrmals zur Unter 
jtirigung dev Unfrigen aufgefordert. Aber was 
gejchieft, in unferem Dorfe, Das durd) die Grygynaer 
Jtuthe (?) fo berühmt geworden ift? Wnftatt zum 
Yandsinann zu gehen, faujen unjere Wirthe Vot- 
nefmlidj bei Almdersgläubigen, und die Wrbeiter 
cilen zu ibnen, wie Die Bienen zum Honig, weil 
ihnen der Branntwein dort wie Bucher jdjmedt! 
Meitunter trinfen fie jo viel von Diejem verfluchten 
Hollentranf, dag fie foun nah Haufe finden 
fónnen. Ich febe mix Dieje Mißwirthichaft jehon 
verjchiedene Jahre an, aber nun fann ich eś nicht 
mehr länger ertragen. Nach Solonialwaaren oder 
Branntivein wird zum Deutjchen gegangen, nad) 
Schnittivaaren zum Juden — das ift die Lojung 
unjerev hiefigen Bevölkerung! Im unfevem often 
haben wir doch 15 polnische Kolonialwaaten= und 
10 polnische Schnittwaarengefchäfte und kann fich 
Daher niemand damit ausreden, daß eu bei einem 
gremden hat faufen mitjjen. Landsleute, haltet 
daran fejt, daß jeder zu den Seimen gehe Weil 
uns die Hafatijten boyfottiven, fo ift e8 auch Die 
Pflicht aller wahren Mitftreiter, fich gegenieitig zu 
unterjtiigen. 

Aus Nr. 128 der Gazeta Grudziądzka 

pom. 21. Oftober 1902: 

ij] a. 
Am 15. d. Mt. fanden hier die Sueistag$- 

wahlen (Dijtrift Oft) ftatt, bei melden Die 
Unjuigen den Sieg davongetragen haben. CS 
it allerdings wahr, daß wir in Der Mehrzahl waren, 
Body haben umjere Gegmer alle ihve Rrafte ange- 
ftrengt, um den Jhrigen durehgubringen. Viel 
hätte nicht gefehlt, dann wäre unfer Kandidat durch: 
gefallen, den mand einem von uns Tief das 
Wajjer im Munde zufammen, fobald er hörte, daf 
die Deutjchen „zum Beten“ geben wollten. Wie 
freigebig fie doch find! Sie bauten jedenfalls auf 
umjere Umviffenheit und auf unfere Neigung zum 
Branntwein. Denn der Menfch, welcher den 
Branntivein liebt, fitmmert fich nicht um die Auf: 
flarung und it joqar bereit, fiir Branntwein feine 
Seele dem Teufel zu verfaufen. Wie unter dem 
Korn Spreu vorhanden ift, fo war e8 aud) bei uns. 
Einer der Unfvigen hatte ji von der Wahl 
ferngehalten und zwei Wirthe gaben ihre Stimmen 
dem Deutjchen Kandidaten. Sch weiß zwar nicht, 
ob auch jie „zum Beten” befommen haben, aber 
in jedem Falle ging «3 ihnen darum, itgend eine 
Belohnung zu erhalten oder zum Mindejten, fich 
bei Den Deutfchen anzufchmeicheln. Wieviel Auf- 
flavung ijt hier noch nöthig! Wie eifrig Die 
Agitation vom gegnerischen Seite aus betrieben 
wurde, beiveiit dev Umstand, dak der Gendarm aus 
Stordnejt jdon 8 Tage vor der Wahl bei den 
Bahlmännern Umfrage hielt, wen fie wählen 
iwinden; gleichzeitig fagte ev ihmen auch, daß Ale 
fie SUau — einen Deutfchen aus Siriewen — 
ffimmen werden. Troß diefer Agitatton und einiger 
Aveulofen, ijt einer der Unfrigen gewählt 
worden, und gwar der Wirth Johann Pralat aus 

Grab, als Ddejjen Stellvertreter Herr Praybylak aus 
Laune, beides jehr tüchtige Mititreiter. Dafür ge 
bithrt unjeren Wählern Ehre und Anerfennung! 

Aus Nr. 128 der Gazeta Grudziądzka 

bom 21. Oftober 1902: 

Ro ft en. 
Sum biefigen Apothefenbejiger Seren Selle, 

Vorfigender der Hafatifter in Koften, brachte ein 
Pole ein Rezept, welches der Arzt in polnijcher 
Sprache abgefaßt hatte. Im der Apothefe wurde 
die Verordnung dagegen in deutjcher Sprache ge- 
jehvieben, und erjt auf Verlangen daneben in pol- 
nijcher Sprache. Dafür mußte der Abnehmer 
5 Pfennige zugaflen. — Soviel uns befannt ift, 
muß der Apothefer die Berordnungen des Arztes 
genau wie auf dem Rezept vorhanden, wiedetgeben, 
aljo in der dem Kranfen verjtändlichen Sprache, 
was zır Deffem Sicherheit auch unbedingt nothivendig 
jt Wenn ex auch jehon die unnöthige Arbeit des 
leberjeßens der ärztlichen Verordnung bejorgt, fo 
[teht ihm unter feinen Umftänden das Recht zu, 
für Dieje Arbeit Bezahlung zu verlangen, denn in 
der Zare für Apotheker ift nirgends vermerkt, daß 
die Ueberfesung der ärztlichen Berordnungen be- 
fonders bezahlt werden muß. 

Aus Mr. 128 der Gazeta Grudziądzka 

vom 21. Oftober 1902: 

Ramitid. 
Am Sonntag, den 12. d. M., fand Hier Die 

| herrliche Einweihungsfeier der Kirche ftatt, auf 
welche die atwitjcher Parochianen fehon 30 Sahre 
lang warten. Unfere Serzen fehlugen um fo 
fveudiger, weil der Gottesdienit bisher in der Gee 
fangnibfirche, einem früheren — bon Preußen fon- 
fiszirten Rlofter — abgehalten winde, und nut 
jeden dritten Sonntag polnijche Andacht war. Mun 
haben wir die Hoffnung, dak uns fernerhin fein 
Unvecht widerfahren werde und wir unś auch am 
polnischen Chorgefang werden erfreuen fünnen. 

Su Anfang der polnifchen Predigt wies der 
Seiftliche auf Die Wichtigkeit der Feier hin und 
feuerte in warmen Worten zu tweiterer Dpfer- 
willigfeit für jolche heiligen Swede an; nachher 
wurde während der heiligen Meffe eine deutjche 
Predigt gehalten, Der ehrivirdige Geiftliche iprach 
eingehend über die Wahrhaftigkeit des fatholijchen 
Glaubenś und verdammte die deutjche YVofung: 
„208 von Nom“, welche immer weiteren Umfang 
anzınehmen drohe Manch” einer der Hakatiiten, 
Die fich aus Neugierde eingefunden hatten, machte 
eine jaure Miene. Dafiir gebührt dem ehrividigen 
Geijtlichen Ehre und Achtung. Trok des Unwetters 
hatte fic) eine anfehnliche Menge Volkes verfammelt. 
Bejonderen Dank gebührt unferem Heren Probft 
Dams, der zur Verherrlichung der Feier viel bet- 
getragen Hat. 

Die wirkliche Cinweihung der Kirche findet 
noch einmal jpótev durch den hochiwürdigiten Serrn 
Erzhirten ftatt. 

Aus Nr. 249 des Dziennik Kujawski 

pont 28. Oftober 1902: 

Sn Sachen der Schreibmeife polnifcher Namen 
erhalten wir folgende Storreipondenz : 

Mogilno, den 25. Oftober. 
Sm Suni b. M. begab id) mich nach dem 

Standesamte, um die Geburt einer Tochter angu- 
melden. Als der Gefretar Des StandeSbeamten



meinen Namen cingejchrieben hatte und zum Cine 
tragen beS Namens meiner Frau jchritt, wollte ex 
ftatt der Endung „Ska“ die Endfilbe „sfi” ane 
wenden. Sch war damit nicht einverstanden md 
begab mich zum Vürgermeiften Hexen Foefe, der 
Standesbeamter it, und fagte ihm, daß der Ge: 
fretär den Namen meiner Frau nicht jo eintragen 
tolle Iie fich’3 gehört. 

ALS ich erklärte, worum es miu gu thu jet, 
antwortete mir der Viirgermeiiter: „nders fónnen 
wir nicht jehreiben, denn fo lautet die Berfiigung 
der Regierung.” 

Sch antivortete darauf: „So bitte ich denn, mir 
Verfügung zu zeigen, ich will fie jehen.” 
Der Vitrgermeifter befahl dem Sefvetär, jene 

Verfügung zu fuchen, doch man Konnte fie lange 
nicht finden und ich mußte annehmen, Dag eine folche 
Verfügung gar nicht vorhanden jet. 

Während des Euchens nach Diefer Verfiigung 
fagie mir der Herr Bürgermeilter, daß der Name 
meiner Frau Doh nicht anders eingelchrieben 
werden würde WLS ih nun aber doch darauf be- 
jtand, dag mir die Verfügung vorgelegt werde, er 
hob fich der Herr Bürgermeifter und jagie zu mir, 

Dice 

dah er mir die Verfiigung überhaupt nicht zeigen 
ipürde. Sch jagte Fein Wort darauf, nabm meinen 
Hut und entfernte mich. 

Mad Verlauf einer Woche befam ich eine Auf- 
forderung, binnen 3 Tagen die Gebt meiner 
Tochter anzumelden, widrigenfalls ih in eine 
Strafe bon 10 Mark genommen werden wide, Sch 
gehe alfo zum zweiten Mal nach dem Standesamte, 
um meine Tochter anzumelden. Nunmehr jagt der 
Herr Biivaermeifter: „Ich werde den Namen der 
rau mit der Endung „Ska“ einschreiben, aber nur 
in Baranthefe.” Weil ich aber auch damit nicht 
einberftanden war, wurde ich zu Brotofoll bet 
iommen, in welchen ich ausdriiclich die Eintragung 
de Namens meiner Frau mit der Endfilbe „sła” 
berlartate. 

Wiederum war eine Woche verftrichen: ich er- 
bielt eine fernere Aufforderung, den Berveis 31L er- 
bringen, dag die Namen Nanfkowsti und Rrobsti 
bolnijcjer bftammung feier und daß fidh die 
Edreibweije mit der Endung „Ska“ bis auf die 
jebige Zeit erhalten habe. 

Daraufhin thetlte ih dem GtandeSbeamten 
{dhriftlich mit, ex möchte fich die geforderten Beiweife 
bei folgenden Herren einholen: 

1) beim Brofeffor Mommien in Berlin, 
2) beim Abgeordneten Cegielsfi in Rofen, 
3) beim Oberbürgermeifter Witting in 

und 
4) beim hodhwiirdigen Erabifchof Dr. bon Sta- 

bletwsfi in Bofen, der fire mich der erite fiuch- 
liche Beamte fei. 

Sch fügte noch Hinzu, dab ich durch die Geburts- 
ichcine den Beweis erbracht hatte, daß mein Ber- 
lanaeır gerechtfertigt fei; meinem Schreiben hatte 
ich bie Geburtsjcheine auch beigefügt. 

Nach Verlauf bon vier Wochen, bom Geburts- 
tage des indes an gerechret, wurde ich flieklich 
bor die Bolizei zum Termin geladen, wojelbft der 
Hear: Stiandesbeamte bon feinem Sekretär de 
Namen meiner Frau fo eintragen (ich, wie ich & 
verlangt hatte und wie er ftetS gefchrieben wurde, 
namlich: Sanfowsfa und nicht SanfowSti. 

Cole Schwierigkeiten, mit denen often und 
Heitverlufte verfnüpft find, bereiten uns aljo unfere 
Bufenfreunde! Möge uns das aber nicht abjchrecten. 
Der reine und wafte Bor: ımd Familienname das 
iff der bor umferen Vätern geerbie Schab; beivahren 

Bojen 
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wir ihn, twennglelh wir Opfer vafür bringen 
mübten. Das verlangen von uns die nationale 
Witrde und die Zufımft unferer Kinder! 

Aus Mr. 248 des Dziennik Kujawski 

vom 26. Oftober 1902: 

Mangel an Neligionsunterricht am 
Gymnafium in Juowrazlaw. 

Unter obiger Spigmarfe erhalten wir aus der 
Stadt folgende Korvefpondenz: 

„sch brauche mich über eine fo einfache und 
flare Sache, tote cś der Neligionsunterricht in jeder 
Unterrichtsanftalt ift, micht näher auszulaffen. Der 
Iteligionsunterricht Ut Doch num einmal die Grumd- 
lage der gefammten Erziehung der Jugend; durch 
die Religion verfteht erft die junge Generation die 
Bedeutung. der anderen Unterrichtsgegenftände, fie 
lernt im allgemeinen die Pflichten veritehen, welche 
ihnen die Kirde, der Staat und die ganze Gefammt- 
Heit auferlegt. 

Von der Zeit aber, als der hochehriwürdige 
Pfarrer Kurzamwsfi unfere Stadt verlaffen hat, um 
in Bafofch eine Propjtitelle zu übernehmen, hat die 
Sculbehörde bis jest mod) nicht daran gedacht, einen 
nenen Lehrer zu ernennen, der den Schülern des 
hiefigen Gymmafinns den ReligionSunterricht ex 
theilen würde. Es ift feit jener Zeit bereits ein 
Vierteljahr veritrichen, man hat noch feine Ent- 
jcheidung im diefer Beziehung getroffen, obgleich hier 
am Orte die Wahl durhanś Feine fehwierige tit, 
zumal c$ außer dem Bropit und Firchlichen Rath 
noch Drei Vifare giebt. 

Man muj eś daher bedauern, dak die fatho- 
lijchen Schüler des hiefigen Gymnaftums jo wenig 
beriidfichtiqt werden. 

S$ it möglich, Daß der Wnlak zu 
fpatuną der Ernenmung eines Geiftlichen zum Re 
ligionSlehrer die Verfebung des friiheren Direktors 
Herr Dr. Eichner nah Bromberg it. Sm jedem 
walle aber wäre eś hohe Zeit, daß fich die Schul 
behörde mit dev Anitellimg eines Geiftlichen als 
Steliqionślefter fir Die polnijcj-fatholijche Jugend 
ernitlich befaßte. 

Man legt jo viel Sorgfalt auf die deutiche 
Sprache — um den ReligtonSunterricht aber, der 
im biefigen Gymmafium feit einem Vierteljahr nicht 
mehr evthetlt wird, befimmmert man jich gar fo wenig. 

ann man fig denn wundern, iwern die 
Sugend motraliich fallt und verwildert? 

Dat Bet: 

&3 it daher Gache der Schule, welche Die 
finftigen Bürger unterrichten ımd erziehen foll, 
biejen Mangel gu befeitigen und dafity gu forgen, 
dag der Neligionsunterricht fo bald wie möglich 
wieder vegelmäßig entheilt werde. 

Man darf auch hoffen, dak die Schulbehörde 
ihve Bflicht erfüllen und fi unverzüglich um die 
Instellung eine fatholticien Religtonslehrers am 
hiefigen Gynmafium bemühen werde und dak um 
fo mehr, als Die geńtliche Behörde bereits jdon 
früher Schritte für die Anftellung eines tatholijchen 
Neligionslehvers am biefigen Gymnafium, welches 
bon einer jo großen Bahl  polnijh-tatholijcjer 
Schüler befucht wird, unternommen bat. 

ZU 
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Aus Mr. 246 des Wielkopolanin 

vom 24. Oftober 1902: 

: Saratidemn. 
Die tatholijchen bolnijchen Kinder iveigetn fich, 

im Beutjchen NeligionSuntervichte auf die an fie qee 
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richteten, Fragen sit antworten, Dafitr behalten die 
Lehrer Die Sul ev in der Schule zurüc, 
jie das 14. Lebensjahr bereits vollendet haben. 
Die Eltern jagen: Möge man fie auch noch länger 

in der Schule behalten, wir wollen e§ aber nicht 
haben, daß unfeve Kinder befenntnißlos werden, 
Denn Der Neligionsunterricht, welcher im einer 
fremden Sprache ertheilt wird, füllt nur die Kópfe, 

au Herzen aber geht er nicht. Die preuß sifche Art 

der Grtfeilung des Neligionsunterrichts ijt in der 

ganzen Welt auch die einzige, 

Aus Nr. 248 des Postep 

bom 26. Oftober 1902: 

3 nin. 

Hierjelbit wiirde ein polnifcher Barkufelinanie 
fichere Eriitenz haben. Ein Hier wofnendct deutlicher 
Pantoffelmacher it nicht im Stande den Bedarf_an 
Bantoffelm zum Hälfte zu Beden. Nähere Infor- 
mation ertheilt W. Helinsft. 

Aus Beit. ue Oftpreufen, | 

Wns Nr. 125 der Gazeta Grudziądzka | 

vom 18. Oftober 1902: 

Wachen wir! 

Gelegentlih der lebten Verfammlung der 
ae Baltoven vom fogenannten  „evange- | 
lichen Bunde” Hat man wiederum offen ausge: | 
jprohen, daß eS fih um die Wusbreitung des Pro- | 
tejtantiśmuś Wehe dev fatholijdjen. Bebólferunq | 
handle. Rix ung it das nicht etwa cine Neutgfeit, 
Dent wie jehen doch fast überall, wie die evange lichen 
Schulen und Gotteshäufer gleichjam wie Bilge aus 
der Erde hervorschießen, wie infolge der Thätigfeit | 
ver Injiedelungstommiffion die fathol = Bevdl- 
ferung aus dem Wege gehen und den lutfevijchen 
stolonif ten Plak machen muB. 

Die Verfidierumgen der Herren Nünifter andern 
daran nichts, Daf die Negierung vom Brolef tantifiren | 
nichts wijjen wolle, Benn vit haben fehlteßlich Feinen | 
Einblie in das, was die Negierung denft; wir | 

fónnen nut nach dent uxtheilen, was da geichteht 
und wie etwas geichteht. 

Und eś geht jo au, dak der Protejtantismus | 

auf unjerer polnijchen Grde thatfadhlid) immer mehr | 
emporfommt, und die fatholifche Sache befindet Tich 
in augerjt geoßer Gefahr. 

Laffer wie uns durd die Verficherungen der 
Herve Minijter nur ja micht täuschen, a 

wachen wie und bertheidigen wir M feiligen | 
Glauben, wo c$ die Nothivendigkeit erheifchen follte, | 
daß eS uns nicht ebenfo erginge, tote en armen 

Brüdern, den Mafımen, die da felbit nicht willen, 
wie und wana fie ihren fatbolijchen Glauben bet: 

loren haben und Lutheraner geivorden find! | 
Was bedeutet es, dag wir wachen follen? Nun, | 

| eS bedeutet, Daß tot eifrig unfeve Hafer Bewabrten, 

damit nicht lutherifche Einflüffe 
er ! 

Bor allem mögen die polnifchen Eltern ihre | 
Kinder bor jeglicher Verbrüderung mit den Vuthe- 

raneın ee ven, mögen fie ihnen verbieten, 
namentlich, wenn fie peranwadjen, Iuthexiiche Felt: 
lichkeiten zu beiuchen. Die Schulfinder, namentlich 

aber diejenigen, welche fonfeffinloje Schulen be: | 

in fie binein- 

obgleich | fie 
| Kutherthum befannt it, 

Heb says 

| Fie 

|dejjen 

juchen, mitjjen haufig darüber was jurehe d befragt werden, 
jie im Glaubensjachen ivijjen, Iwas ihnen ber’ 

und eS mitffen bet Zeiten 
alle falichen Vorftellungen und Begriffe bejeitigt 
werden. 

: Die Gazeta Grudsziowd3,fa wird 
jih bom jegt ab immer hHäuftger mit 

YI ufflarung ibcrdielutherijchen 
wehler befajjen, um den polnijcjen Eltern 
bie Möglichkeit gu geben, ihre Kinder zu belehren 
und fe box falichen Begriffen in Glaubensjachen zu 
beivahren. 

jn jedem Falle fónnen wies den lutherischen 
Herren Bajtoren, die unter das fatholifde Volk den 
Proteltantismus verbreiten möchten, jade ion 
jehviftlich geben, dag ihnen das polnijche Bolt, 
namentlich wer eS im Der Gejammtfcit Durch Die 
walinhaft fatholijmh-polnijmhe Auf- 
flarung gewappnet it, auf ihre Geliifte wird 
jo antivorten fonnen, day jie wohl die Luft ver- 
licren werden, ihre Najen in unfere polnischen Ykn- 
gelegenbeiten hineinauftecter. 

Pit ven Majurem it das feiner Zeit gelungen, 
denn fie waren noch wenig aufgeklärt, das polnijche 
Volk aber it heute an Aufklarımg veicher und lit 
fich Durch; die Neße dev Baltoren nicht fangen. 

Aus Nr. 128 der Gazeta Grudziądzka 

vom 21. Oftober 1902: 

Schurferei! 
Sa, „Schurferei” — das ijt die treffendite Be- 

zeichnung fie das Verhalten der jüdischen Hand- 
langer — der Goztaldemofraten. 

Wir haben Schon oftmals dariiber berichtet, daf; 
die Sozialdemofraten eben jolche polenftejjer ind, 
als ivie terjchicdene andere ihrer „Landśleute” ; daf 

bemüht find, Sowohl im Geheimen al8 miu 
offenen Bir, Dem polrijden Arbeiter 
aus dem Deutichen Sabrifen zu ver 
Drängen; ferner, Daß thretiveqen viele pol= 
nifde Wrbeiter Der Befmaftigung 
in den twejtfa lijchen Bergiverfen verluftig gingen, 
und, dag Die Sozialdenwfraten gelegentlich ihres 
(chten Swnątcjjeś wie Die ärgiten Bolenfreller itber 

| die Polen hergetaller find. 
Nach allen diefen Borfalten dürfte man ane 

nehmen, dak die Sozialdemokraten jeplieglich auf 
Hover Winden, fich den polnischen Mrbeiter zu 
nähern, dem fie fo manches jehiwere Unrecht zuge 
fügt haben. Indeffen Hat dev fogialdemofratijche 
Bergarbeiterberband bejchloffen, jeiner Verbands 
zeitiehrift bom IE: November ab, eine in pol- 
mij der Schriftgedrudte Beilage din 

| au ‚ufügen. 
Was bat das zu bedeuten? Offenbar wollen 

dic Sozialdemofraten unter den polnischen Arbeitern 
vor den Wahlen wiederum eine Jagd veran- 
ftalten, um fir ihre Kandidaten unter unjeren pole 
nischen Arbeitern die meijten Stimmen zujammen zu 
befommien. 

Gevöhnlich pflegt derjenige, welcher jemanden 
auf irgend eine Weije Unrecht zugefügt bat, | ich 

mimdeiten3 zu |hamen, aber 
die Sozialdemokraten machen ji) daraus feine 
Gewifjensbiffe, fondern fie nähern fich wiederum 
unjeren polnischen Arbeitern, trogdem fie ihnen Jon 
jo oftmals Umvecht zugefitgt haben! Sbrer Nichts- 
wiiedigfcit jchdmen fie fich Durchaus nicht ; fie fonie 
bon Neuem im frecher Amnagunąg gum polntichen 
Wrbeiter, gegen Dem fie im Geheimen zu beten 
fuchen, 
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jelten jemal3 vorkommt, dod darf man fich dariiber 
verrät) das cine jolche Schuftigfeit, Die 

nicht wundern: Das find Die 
der ee n der judijh=jo3g 
Eratij hen Führer! Bei ten Juden De 
ticht die Belohnung in Frehheit und Un- 
verjmamtheit. Cole’ cin Sfaak (Hcef) wird 
nicht ee jich box jemandent, 
Hälfte ausgeplündert bat, gu erniedrigen, 
ibm auch noch Den Nejt abzujchwindeln. 

Doch 
unmer a mit der ungliidjeligen pol- 
nifden Guimitihbiqtcit Mlio fort mit 
diefer gen Gutmiithigfeit! Die Hand 
Des polmijchen Mbeitrs it gu vehiihaffen 
imd zu rein, um den eriten beiten im Dienjte des 
Mucentbumś ftehenden Laumpenterl ohne Ehre und 
Neliqion überliefert zu werden. Darum laffet, Ihr 
Brüpder, den fich Cridy nähernden fozialdemakratifchen 
Mgitatoren eine fbfertigung zw. Theil werden, Die 
fig endlich zu der Erfenninip gelangen läßt, Daf jie 
von Euch berabjcheut werden, wie dic jchlimmite 
Seuche. 

Srüdte 

nur um 

Aus Nr. 

DOM 

125 der Gazeta Grudziądzka 

18. Cftober 1902: 

% la £ o tv. 
Liebe Redattion! Gejtatte mir, Div cinigeś 
unjetem Flatow mitzutbeilen. 
Nach der Gritndung der „Bolfsbanf” (Bank 

ludowy) jeGeineit Die Deutichen den Koller be- 
fominen zu haben. EN ‚genug, da fie, „etlichen 
Herren jofort das aus Der „Naiffei 
lichene Napital neküindigt bat. jo fade jie jets 
jon an, das Geld demjenigen Jnterejjenten zu 
fiindigen, dic feiner Zeit Geld auf Wechjel auf Ab- 
zahlung aus Der Streisiparfaffe entnonmmen haben. 
lind nun leje ih heute noh in der plażowe 
Zeitung, Dag am 15. D. Me. der ,, Ojimarfenverein 
ia Grucndemanns Hotel einen Vortrag halten lait. 

Brüder! Buna „chtimg”! was Die 
Wedhjel der SWweisiparkaffe anbelangt. Wenn ihr 
ciwaś abzuzahlen habt, fo bereitet cuch bei Zeiten 
darauf bor, dem eś wird cuch jo gehen, wie es 
meinem Bruder ergangen iit, lee Mitglied der 
„Bank“ AL Die Hıbigkeit D 
nichtS achten, denn obgleich wir an die Stciśjpat= 
falle Dicjelben Mechte Haben wie die Deutjchen, fo 
Wwirft man uns Doztjelbit Doch hinaus. Weshalb 
follten bit daher bieje Kaffe Durch uinjete w 
bereihern? Só weiß, bak fig in viejer Kaffe biel 
politijehes Geld befindet, e muß man aus der- 
jelben austreten und die Epargroichen in die „Bolf5= 
Gant” einzahlen. Unterjtiten wir uns gegenfeitig. 

aus 

Und nun die Verfammlung des „Dftmarken- 
verein”. Die befte Antivort darauf: Lieber Mee 
Dafteur, berufe eine VBolfsverfanmlung ein; wir 
haben jegt den aerätimigen Saal des Herin Lam- 
persfi. Wenn Diejer Herr die Verfammlung nicht 

ee 

den er (hon gut | 

offenbar rechnen Die Gosialdemofraten | 
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Aus Nr. 127 der Gazeta Grudziądzka 

28. Oftober 1902: 

Zur Gründung der Ortśgurppe in Flatow be- 
merft Die Gagcta Śrudziondzta: 

Das war nach dem uns iuberjandten Berichte 
der Ber vlauf der VBerfammlung, tn welcher die 
slatoiwer Ortgruppe gegründet wurde. md jetst 
werdet ihr wijjen, liebe Brüder, wie man eine jolche 
Ortsgruppe gründet. 

bom 

Mus Diefen Berichte, welcher uns über dic 
Griimdung Der Flatower Ortsgruppe zugefandt 

| worden ijt, fönnen wit vieles lernen. 

| Slatoiw jenden. 

Denn wenn euch irgend ein Preuge erzählen 
wollte, daj niemand daran denke, das Polentpum 
au. on oder Die Volen zu germanijiven, jo 
fonnt ihr thm zu Herr Wegner nach Bojen und 
gimr Cupevintendenten Herın Bodenburg nad) 

Wenn ihr aber heuchlexische lagen 
darüber hören jolltet, daß jid) die Polen von Den 
Deutfchen fern halten, jo beruft euch mur darauf, 
was im lato Der Wanderapoftel dev Hafatiften, 
Herr Wegner, gejagt Hat und antwortet, dak Die 

| Bolen leider noch zu viel Stameradjhajt mit den 

| beutjche Bejigex Wilfens gejagt hat. 

er Gafatiften wird auf | 

anhalten lajjcn joltte oder Fünnte, jo Ttehen uns nod | 
jehreibt man uns: mehrere Scheunen zur Verfiinung und gwar Die Der 

Herren Sstowalsfi, Bintatoweti und andere. Mit 
Gottes Hilfe wird fih’Ss auśfibuen laffen, nm 
auten Willen muż man zeigen. Wir follicn um fe 
thativafiige: an > Arbeit qefen, weil ŻE unge 
ariffen worden find. Mn die Arbeit aljo, fowohl 
an Die nationale, wie auch an die Berufsarbeit! 

| 

guembden halten. Wenn euch ivgend ein gewvißiger 
Deutjcher zureden wollte, ich am Deutjche Werate, 
Nechtsanwälte oder Handiwerfer gu wenden, jo gebt 
ini Das aur Antivort, was Herr Wilfens aus Syp- 
niewo gejagt bat und haltet euch an die Vojung 
„neder zu Dent Seinen!” 

Du aber, polnijcheś Volk, das du bet Deutjchen 
HELE m Diensten |tefjt, Denfe daran, was Der 

Er jagte, er 
jet mit dem polnijchen Arbeiter zufrieden, Doch er 
babe Die Deutjchen Lieber, ‚Ferner, feine polnischen 
Arbeiter müßten „gute Bre uß en“ jein. 

Warımı Itellt denn aber Herr Wilfens nicht 
lauier „Landsleute” ein? Nun, weil jie mm Pfeife 
rauchen winden und weil die Arbeit nur eine Fläg- 
liche wäre! Holla, qnadiger Herr Wilfens, heute 
find Die A nicht mehr Die früheren, daß der 
teutjche Befiger die polnijchen Arbeiter auślejen 
tónnte, wie man faulige Birnen auślidt und Dag 
man fic) mie „gute Beenden“ auśjuchen fonnte. 
Noch ein Kleines — und cS wird die Beit fommen, 
Ivo Die we Arbiter Schließlich mehr aufge 
Hört jein werden, und Dann werden fie fic unter 
en deutjehen Velibern folche ausfuchen, Die nicht 

Sakatiiten find. Denn heutzutage Ut der polnijche 
Arbeiter nicki pon dem deutichen Brotherrn, wohl 
aber Der Śeuitiche Brotherr bon dem polnischen Yr- 
fetter abbangig. Ein folder Herr aber, der den 
Hafatijten angehört und das Polenthiun bevrängt, 
der fann [ih lauter Landslente mit Pfeifen nehmen, 
und Die Se ibm zeigen, wie der Arbeiter zu 
achten it! 

Aus Nr. 243 der Gazeta Toruńska 

bom 18. Oftober 1902: 

Bus der Rajchubei 

Was macht die Ihorner Landbanf? (Bani 
Siemsfi?) Was jagen die an der Spike diejes I Ste 
jtituts ftehenden Männer dazu, daf jolde B Bejigungen 
wie Chojna und Glinez in die Hand rw A 
jiedelungsfommiffion übergegangen find? Die 
Naufpreife Dicjer Güter waren doch nicht übermäßig 
foch? Was Glinez anbelangt, jo find, wie wit aus 
Der dortigen Gegend erfahren Gaben, fowohl Die 
Deutfcyen wie auch die Polen der Anficht, dag diejeś 
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VBejisthunr zu einem erjtaunlich billigen Preife bete 
fauft worden fei. Wie lange follen wir noch daran? 
twarten, tS daß die Landbank erwacht und wieder 
thätig zu fein beginnt? 

Der Borjtand der Thorner Landbank, dem wir 
bon dem Inhalt obigen Briefes Kenntnik gegeben 
haben, erflarte uns, nicht gewußt zu haben, dag 
Glincz und Chojno zum Verkauf angeboten ware; 
auch Habe ihm Niemand davon Mittheilung gemacht, 
daß fich die Befiger der genannten Gitter mit dex 
Abficht trügen, fie zu verfaufen. 

Namentlich in Der Kajdhubci ift e8 ehr fehtvierig, 
irgend eine Nachricht zu erlangen, auch tft e8 nicht 
möglich, Mitglieder fir die Genoffenfchafts-Land: 
banf in den dortigen Gegenden zu gewinnen. 

Mach unferer Anficht reicht eine Genoffenfchatt 
für ganz Wejtpreugen nicht aus; man miigte noch 
eine oder mehrere Genofjenfchaften in den Städten 
linf$ der Weichfel ins Leben rufen, 3. B. in Rachel, 
Gzersł, Stargard, Pelplin, Danzig, Boppot oder 
Strasbureg. 

Die Vhorner Genoffenfchaft wird die neuen 
Senofjenfchaften nicht al Ronfurrenten betrachten, 
Denn — wie uns der Leiter unferer Genojjen: 
idaftsbanf gefagt hat —, je mehr Bar- 

befte- gellirungśagenojjenfhaften 
er wird e8 für ben werden, defto befj 

uns | elit 

Aus Nr. 125 der Gazeta Gdańska 

bony 18. Oftober 1902: 

Der ,Rupiec” ijt eröffnet, 
Das Unternehmen wurde gerichtlich bereits am | 

1. Oftober cr. eingetragen und heute am 15. d. Mts. 
Ipurde das Gefchäft eröffnet. 

Um 10 Uhr Vormittags las der Geijtliche, 
Bropft Baczfomsti, der Mitglied des Borjtandes 
it, im fleinen Sllofter eine heilige Meile, zu der 
fich gegen 70 Perfonen eingefunden hatten und swat 
der Borjłanb und der Śfufjichtsratp vollzählig. 

Wir verftehen, dak 8 fich hier um eine wichtige | 
Angelegenheit handelt. Unfer taffubijcheś Wolf, 
welcheś durch feine älteven Brüder vernächläffigt 
worden it, joll Finforge erfahven. C8 foll im Rupiec 
gut und billig faufen. Auf berjchiedene Runitiniffe 
der Konfurvenz find wir vorbereitet. Wir brauchen 
aber biel Genoffer und viel Kauflujtige. Die Sn- 
jfitution ijt ein wohlthätiges Werf, fie muß aber 
unmichtig und Faufmännifch geleitet werden. Mus 
dem Grunde hat wohl auch der Bropft, als ex ich 
gum Altar wendete, mit befonderem Ausdruck das 
Lied „Gott mit Euch” gefungen! 

Weiter im Glauben! Goch die Herzen! Much 
der bejte Wille fchafjt nichts, wenn er nicht Ber- 
jtandnig und llinterjtiigung findet. Weiter im 
Wlauben! Mag ein Jeder beitreten und iwenigfteng 
nur eine Berfon zum Beitritt in die Genofjenichajt 
vevanlafjen. 

Wir Haben fchon mehrere Hundert Genojjen. 
eine nicht Fleine Zahl. Zu Weihnachten 1000 
Genoffen — das ift unfer Lofungsiwort. 

Servik Brüder, e$ handelt fich hier im euer 
Sntereffe, um eure Tafche. Zeigen wir den Krem: 
den, daß wir wiffen, was uns Moth thut, und dak 
mir, weil wir Berftandntk für die Sache haben, 
diefelbe umterjtiigen. Nedet Allen, fowohl den 
Polen wie auch den Deutfchen zum Beitritte au. 
Das it ein Gejchaft für Alle Deshalb für Alle, 
weil auch Frauen und Kinder beitreten Fönnen und 
nicht nur eine Berfon in der Familie. 

~ 
(9) 

Wem: etivas unflar fein follte, der mag jich au 
den Genofjenfchafts-Boritand mit der Bitte um Auf: 
flarung wenden. Der Gejchaftaladen des Kupiec 
befindet fich in den Lofalitäten der Herren Schroeder 
u. Seidel in Strasburg an der Danziaeritraße, 

Aus Oberjchlefien. 

Aus Nr. 121 deg Katolik 

boni 11. Oftober 1902: 

Der Konfirmandenwutervicht 
Hat in den einzelnen Barochien feinen Anfang ge: 
nommen. Dies wird uns aus einigen Parochien, 
3. BV. aus Slönigshütte und aus Nuda geichrieben 
und wie werden erfucht, in unferem Blatte die pole 
nijchen Eltern aufzufordern, da fie ihre Kinder tit 
den polnijchen Unterricht jehiden. Ein Berichter- 
{tatter jehreibt: 

Mid a. 
Mit dem Monat Oftober hat der Konfirmean- 

denunterricht begonnen. WBolnijche Eltern, die Shr 
Söhne und Töchter habet, welche bereits den Ror- 
bereitungsumterricht befuchen, fchidet Guere Kinder 
in Dew polnischen Unterricht, denn dies erheifchet 
das Wohl Cuerer Kinder, Euer Gewwiffen, dies ver: 
langt Gott jelbft von Euch. Wollet Ihr haben, Dag 
Cuere Kinder gottesfircchtig feien, dak die heilige 
Religion im den Herzen Euerer Kinder Wurzel falle, 
jo miijjet Ihe fie in den polnifchen Unterricht 
ichiefen, Dem nur in unferer polnischen Sprach: 
tónnen fie die Grundjage des heiligen Glaubens 
veritehen. Cs ift nicht nur Guere Pflicht, fie dor: 
dinzufchiefen, fondern auch unferen Gerjtlichen bei 
dem Unterricht behilflich zu fein. Ihr wiffet ja, 
Dag die preußifche Schule unferen Sindern feinen 
polnischen Unterricht ertheilen läßt — obwohl wir 
Schulbeiträge zahlen. Lehret daher Gucre Kinder au 
Haufe polnifch [cien und beten, ch will den Eltern 
Die Art und Weife mittheilen, wie den Kindern am 

beiten umb am. leichteften das polnijche Lejen und 
Schreiben beigebracht werden famn. Mögen dic 
Eltern die Kinder, vom größten bis zum Fleiniten, 
gufammenrufen and fie alle an einem Rife fich 
jeben lafjen, die Eltern mögen ebenfalls am Rijche 
Flag nehmen. Einem jeden Kinde it cin Buch 
mit Rirchenliedern in die Hand zu geben und dann 
4. BV. das Lied: „Serzliebe Mutter” oder andere 
befannte Lieder zu fingen. Die Kinder werden, 
wenn fie im das Buch hineinfehen und fingen, fehr 
bald lefen lernen. Dies braucht nicht täglich mie: 
derholt zu werden, e8 genügt, wenn es Sonntags 
Abends gefchieft, wer aber Luft und Beit dazu hat, 
der wird gut thin, wenn er cd ein paar Mal in der 
Woche wiederholt. An diefer Gewohnheit ijt fo 
lange fejtzufalten, alg die Kinder nocy bei den 
Eltern weilen und dies wird |otvofl den Kindern, 
als auch den Eltern zu ihrem Seelenheil geveichen. 
Man darf aber auch nicht die Fibel bergejjen. Diefe 
muß in jeder Familie fich befinden, man darf fie 
nicht im den Winkel werfen, fondern muß fie fo 
hinlegen, daß fie zur Hand it. Wenn dies in jeder, 
oder doch in den meijten Familien der Fall fein 
wird, dann brauchen wir um unfere Nationalitag 
nicht beforgt zu fein. Unfere Kinder werden dann 
in Dem Meere der Germanifirung nicht untergehen. 
Gie werden ihre Nationalität, ihre Mutterfprache, 
den nach dem heiligen Glauben theuerften Schaf, 
nicht einbüßen. 



„ eehirtet Die Kinder in den polnifchen Unterricht, 
adhtet nicht auf bie verfehtedenen Berjuchungen der 
„Seinen“, denm Gott fieht nicht darauf, wie cin 
sind auśgepugł it, fondern darauf, was für cin 
Merz e$ Hat. Wenn es fich nun fehon einmal ım 
den Staat bei Cinigen handelt, jo fann man doch 
den Sohn oder die Tochter jchón anziehen, jie aber 
irogdem in die polnische Abtheilung fehicen. Mögen 
die wohldabenderen polnijchen Eltern mit gutem Bei- 
jpiele borangchen, doch dabei nicht vergeffen, daj 
bie Bejcheidenbeit eine Zierde des indes ift und dag 
dant alle polnifehen Minder die polnijche Whtheilung 
gerne bejuchei werden, denn e$ wird dort ebenfalls 
PICU jeut 

Sienfiewies fagte: 
„drgend ein altes, wieder zum Borjchein ge- 

langteś Lied, eine Legende, ein Wort eines Dichters 
genügen, um im Verlauf eines Jahres die Arbeit 
langer Sahrhunderte zu vernichten.“ So wollen 
mich wir uns jagen: „Ein gefungenes Lied, eine 
Dibel, eine Aufmunterung feitens fin unfere Sache 
opferfreudiger Menjchen genügen, um an wenigen 
Sonntagen Die Arbeit von acht Jahren zu nichte zu 
machen.” 

Statechismen, Biblijde Gejchichte, Fibeln giebt 
eS heutzutage genug, denn Buchhändler, Agenten | 
und Solporteure liefern fie zu jeder Zeit. 

Aus Nr. 121 des Katolik 

bom 11. Oftober 1902: 

Beutf en. 
Das twhe Berfalten eines Bolizeibeamten dem 

Stutfcher eines hiefigen Drojchfenbejigers gegemüber 
bat bei der Bevölkerung. ein großes öffentliches 
Hergernig erregt. Auf dem Biejigen Bahnhofe tig 
der Polizeibeamte den Kutfcher vom Bock herunter, 
ichlug ihn mehrmals mit der Kauft auf die Stirn 
und führte ihn gefeffelt ab. Und warum? Weil et 
zehn Minuten bor der polizeilich bejtimmien Zeit 
auf Den Bahnhof gefommen jein jol.  Cinige 
Augenzeugen gaben dem Kutjcher ihre Adrejjen an, 
Damit er jie als Zeugen vor dem Gericht angiebt, 
wenn er den Bolizeibeamten wegen jeiner rohen 
Behandlung verklagt. 

Mus Nr. 126 Des Katolik 

bom 23. Oftober 1902: 

Wiederum eine gejegiwidrige Wuflijung 
einer Berjfamulung in Folge des Gebrauchs 

polnischer Sprache. 

Für Sonntag, den 19. d. Wits. wurde feitens 
des Beuthener gegenfeitigen Unter|titgungsvereins 
chriftlichee Arbeiter, unter dem Namen des Bot 
ftandsmitglicdes Dombrowsft, eine VBerfammlung 
nach Xigota bei Zabrze einberufen. Der itber- 
iwachende Gendarm erklärte dem Borfigenden, ex 
werde Die Berfammlung aujlójen, wenn die Ber- 
Handlungen im polnischer Sprache geführt werden 
jollten. Auf die Frage, was ihn gu einer derartigen 
Gejeglojigfeit bexrechtige, erflarte er, er habe von 
dem Amtsvorjteher in Schönwald den jchriftlichen 
Befehl erhalten, er folle die Abhaltung der Ber: 
fammlung nicht gejtatten, fall in ihr polnisch ge: 
iprwchen werden jollte. Der Befehl des Amtspor- 
jtehers in Schönwald lautet wörtlich: „Sollten Die 
Berathungen, in der Verfammlung im polnijcher 
Sprache ftattfinden, fo löfen Sie die Verfammlung 
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jofort auf, auch laffen Sie fich zu einem anderen 
Terhalten nicht beivegen, wenn Ihnen auch die vom 
Oberprafidenten bejtätigten  Sagungen vorgelegt 
werden follten.” 

Dem Gendarm wurde deshalb erklärt, der 
polnischen Bevólferung ftünde das Recht zu, fic 
der polnijchen Sprache zu bedienen und der Bee 
fehl des Amtsporftehers jei ungefeblich. Trogdein 
lójte der. Gendarm Die VBerfammlung, al8 der Bat: 
figende fie eröffnete, auf, indem ex erflarte, daß er 
ich nach den Vorfchriften des Amtsporjtehers richten 
miijje. 

_ Qu einem derartigen Verfahren ijt die Polizei- 
behórde teineśwegź berechtigt, denn der $ 27 der 
Verfaffung geftaitet, dak jeder Bitrger feine Anficht 
frei ausjprechen darf, ohne die Einfchranfung, dag 
ihm dies nur in einer bejtimmten Sprache erlaubi 
je. Diefes Recht fteht jelbitverjtändlich den Biir: 
gern auch bei der Ausübung des ihnen durch Artikel 
29 Der Verfaffung gewährleifteten Berfanmlungs- 
und Bereinsgejebes zu. Auch das Oberbertal- 
tungsgericht jprach fic) dahin aus, dak der Ge 
brauch der polnijchen Sprache in den Berfamm- 
fungen nicht verboten werden Diirfe und Feine Ber 
anlajjung zur Auflöfung der Verfammlung geben 
fonne. rodent beging die Polizeibehsrde eine 
derartige Gejebiwidrigfeit, indem fie weder auf die 
Ürtifel der Berfaffung noch auf die Urtheile des 
DOberverwaltungsgerichtes achtete. Die Polizeibe- 
bórden müßten und müffen folche Urtheile achten 
und {ich nach ihnen richten. Das Verhalten des Ants- 

| borjteber$ ijt wiederum Die ausgefprochenste Willfür 
der preußifchen Polizei der polnijhen Bevölkerung 
in Oberjhlejien gegenüber. Als der Abgeordiete 
Haltin nach der Auflöfung der Berfammlung in Myb- 
nif in jeiner Jnterpellation das Verfahren der Bolizei- 
behórden in Oberjchlejien fehilderte ımd forderte, - 
der Dtinijter des Innern möchte endlich der unge- 
wöhnlichen polizeilichen Willfirr ein Ende machen, 
erklärte Wtinifter b. Hammerftein, dak ev die Auf- 
löfung der Berfannnlung in Rybnif nicht gutheiße 
und dag der Regievungs-Prafident in Oppeln an 
die Ihn nachgeordneten Bolizeibehörden eine Ber: 
fügung erlajjen habe, dahin lautend, daß Ber: 
jammlungen in Folge Gebrauchs der polnischen 
Sprache nicht aufgelölt werden follen. Troß diefec 
mintjteriellen Crflarung hatte der Amtsvorjteher 
in Schönwald angeordnet, daß der Gendarm Die 
VBerfammlung auf Grund dex dort gebrauchten pol: 
nischen Sprache auflöfen folle. 

Das Verfahren der Bolizeibehörde unferer Be 
völferung gegenüber ijt auch im vorliegenden Falle 
wieder cin derartiges, daß c5 Den Eindruc macht, als 
ob die polnische Bevölkerung außerhalb des Ge- 
jeßes ftitnde. 

Die polnische Bevölkerung wird fich jedoch Die 
ihr Durch die Verfaffung gewährleifteten Nechte 
nicht jchmälern laffen und wird fie zu bertfeidigen 
und zu verfolgen wijjen. 

Die polnische Bevölkerung mu ihren fehweren 
Berpflichtungen dem preußifchen Staate gegenüber 
nachfommen, fie bat aljo das Hecht, vom preußifchen 
Staate zu verlangen, daß er darauf halte, dak die 
Bolizeibehörden Die Freiheiten diejer Bevölkerung 
nicht willfiichch fingen. Das Verhalten einiger 
Bolizeiorgane der polnischen Bevölkerung gegenüber 
it geradezu empórend. CI ware die höchite Zeit, 
daß unjere Abgeordneten in Berlin gegen ein der: 
artiges Vorgehen der Polizei in Oberjehlefien 
energiich aufträten. 
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Aus Nr. 126 des Katolik 

bom 23. Oftober 1902: 

SGdharly. 

Aller Wrbeitern der Brzeżowigee Grube ift e8 
befannt, dag am Freitag, den 24. d. M., Nach- 
mittags 3 Uhr, Wahlen von Sinappfchaftsälteiten 
{tattfinden werden. Ich mache deshalb alle Arbeiter 
Diejer Grube darauf aufmerffam, ob eS fich nicht 
empfehlen wiirde, fir diefes Amt einen braven und 
aufgeflärten Kameraden unter uns zu wählen, 
welcher uns wohlgefinnt mare und unjere Bedürf- 
niffe genau kennt. Ich mache die Kameraden auf 
einen Umstand aufmerffam. Wir wifjen alle recht 
aut, Daß unjere Beamten uns Arbeitern im Bezug 
auf den Verdienit auch nicht das geringfte Wohl- 
wollen entgegenbringen Wenn wir im einigen 
Dtonaten etiwa$ mehr verdienen, oder wenn, wie 
man gu fagem pflegt, etwa$ mehr für uns abfällt, 
(waś jedoch felten vorfommt), fo folgt dann gleich 
Durch einige Donate ein Verdienitrücgang. Unter 
den jegigen Berhaltnijjen fonnen wir in der Helenen- 
grube und im Brezowik zu den Beamten fein Ber- 
trauen haben. Wir jehen ja, wie die Legteten mit 
den Arbeiter umgehen. Wir haben dariiber fehon 
iwiederholt in der Praca gefchrieben. CS wird fid 
doch wohl unter uns Arbeitern eime fire diefes! Amt 
geeignete Berjon finden, welche uns beffer, wie 
irgend eim Beamter vertveten wird. Who, liebe 
Arbeiter aus der Brzszowisgrube, wählen wir am 
oreitag einem bon unjeten Kameraden, einen Mit- (a 5 

bruder. Ć6 wid uns Dann beifer, wie bisher, et- 
gehen. 

Aus Mr. 119 der Nowiny Raciborskie 

pom 11. Oftober 1902: 

Die  Almgelegenhecit, betreffend Die 
Barodial-Atrbeitetbderetine, „Ut in 
legter Beit bon der polmijchen PBrejfe Oberfchleftens 
und zum Theil auch bom dev übrigen Brejje lebhaft 
bejprochen worden. ©S handelt fich Darum, wie wir 
uns Diefen Bereinen gegentiber zw verhalten haben, 
jollen wir fie unterftügen oder follem wie dem pol- 
nischen Volke bom Beitritt zu denfelben abratfen. . . 

Wir wollen hier iiber dew Matiborer Verein 
einige Einzelheiten mittheilen. Im Natibor befteht 
ein Parochial-Arbeiterverein feit etwa 12 Jahren 
und gwar cine polnische und eine Deutjche Mbtherlung. 
Die polnijege Wbtheiliing zählt gegenwärtig etwa 
320, Die Deutiche etwa 200 Mitglieder. Die letztere 
geht uns infoferm etivas an, als gu ihr auch deutjche 
Polen, oder, wie man fie hier nennt, polntiche 
Deutfche gehören, und Diejer giebt eS dort vielleicht 
mehr als hundert. Dieje Leute gehören dev deutjchen 
YGtkeilung an, fei eS Des bei den. Ungebtldeten herr- 
chenden Mberglaubens wegen, dak namlich das, was 
deutch it, auch fein it, fet eS auch aus dem Grunde, 
Dag Die Deutjche Abtheilumg fich jeitens der Geift- 
lichkeit und der Intelligenz eines unvergleichlich 
bejjeren Schußes afucut. Hier exjcheinen die Geift- 
lichen oft und gern mit Borträgen und Belehrungen, 
in die polnische Abtheilung fommt, mit Ausnahme 
des Heren Vorfigenden, im febter Beit fait Niemand 
bon der Geiftlichfeit.  Bezeihnend iit auch die That 
lache, dag früher bie Vergmügungen Durch lange 
Jahre gemeinichaftlich ftattfanden. Cowohl die 
Deutjehen, als auch die deutichen Polen und Die 
Bolen amüfiten fich {iets zujanmen. Bei folcjem 
Mijdmajd fom «8 oftmals zu Awiftigfciten, 
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namentlich wegen des Bortangeź! bei Xufsiiqen, twas 
einmal jogau durch das Loos entjchicden werden 
mußte. Seit drei Jahren, feitden fic) die polnijche 
Abtheilung eine eigene Fahne angefchafft hatte, 
finden die Vergnügungen einer jeden Abtheilung 
bejonders ftatt. Der legte Vorfikende dev pol- 
nischen Whtheilung war dev Herr Kaplan Banas aus 
Altdorf, welcher, wie allgemein befannt ift, eine 
große Schwäche für das Deuifehthum und große 
germanijatorijche Fähigkeiten bejaż. Angeblich im 
Yuftrage de Hauptvorfikenden, des geiftlichen 
Jtathes’ Herrm Schaffer, beftand er durchaus darauf, 
bag fich die polnijche Abtheilung eine gang deutjche 
Sahne anichaffe, doch feine Abficht zerichlug fich an 
dem Widerftande des Borjtandeś, welcher bow einer 
ganz deutjchen Fahne nichts hören wollte, fchließ lich 
einigte man fid) auf cine halb deutfche und eine 
halb polnijche Fahne. (Eine derartige Fahne ge- 
hörte eigentlich Der fogenannten deutichen Ab- 
theilung, während die polnijche Whtheilung eine 
ganz polnische Fahne haben miikte.) Der Geiftliche, 
Herr Banaś veranlagte auch, doch wir wiffen nicht, 
ob aus eigenem Antriebe, oder auch in Folge eines 
Auftrages des Hauptvorjibenden, Heren geiftlichen 
Jtaths Schaffen, dag die polnische Abtheilung dem 
Berliner Berbande beitrat. Golder intereffanter 
Augenblide und Thatjacen aus dent Leben des 
Parochial-Arbeiterdereins in Ratibor giebt «8 nod 
mehr, Doch Die vorjtehend aufgeführten geniigen zur 
peltielling, dak bis jest nicht Alles jo war, wie 
eS eigentlich hätte fein mitjjen. 

Wir geben uns jedoch der Hoffnung bin, daß 
der künftige Vorjikende der polnifden Mbtheilung 
fich lediglich um das Wohl des Vereins und feiner 
Mitglieder befümmern wird und dak die Vereins- 
mitglieder dafür forgen werden, Dak Niemand das 
Deutjchthum im den Verein hineintrage, fotvie dafiir, 
Daf} aus dem Berliner Verbande ausgetreten und 
ein eigener oberichlefiich-polniicher Verein gegriindet 
werde. Namentlich das legtere mithten, unfever 
Anficht nach, alle polnijchen Parochial-Acheiter- 
bereine dringend und fdhlewnigit verlangen. 

Aus dem Weiten Deutjchlands. 

Aus Nr. 241 des Dziennik Berlinski 

bom 17. Oftober 1902: 

Anfdliegen0 an eimen Xeitartifel über Die 
Wahler im Iahre 1898, in welchen die in den eine 
zelnen Wahlbezirken dev Provinz Pofen abgegebenen 
Stimmen gegemübergeitellt find, führt der Dziennić 
Berlinśfi aus: 

Gw gejtalten fich die nationalen Wahlverhält- 
der lebten Wablichlaht im Jahre 1898. 

Nm Großherzogthum Pofen wurden im Jahre 
1898 insgejammt 142 347 polnijche Stimmen ab- 
gegeben, zu welcher Summe noch die polnijchen 
Stimmen der Wahlbezirfe Frauftadt-Liffa 2828 
und Mejerig-Bomft 8042 aus den borlegten Wahlen 
hinzugerechnet werden müffen, denn bei den legten 
Wahler haben die Pole im diefer Bezirken fin 
den Kompromigfandidaten des Zentrums gejtinunt. 
Somit mären im Ganzen 153217  polnijche 
Stimmen vorhanden. 

Weiter ergiebt fich aus der vorher gegebenen 
Berechnung, dag zu den fin und abfolut ficheren 
Keichstagswahlbezixten folgende gehören: 1. Vofen, 

nijje 



Shtimm, 4.  Snowrazlaw = Mogilno - Strelno, 
5. Kojten-Edhmicgel-Grab-Neutomifehel, 6. Stoto= 
jhinestofehmin, 7. - Wtejchen=Jatotchin=Rlejchen, 
Ss. (ofjtyn=Ratwitjch, 9. Gnejen-Wongromik-Wit- 
foive. 

Unbeltimmt, aber gut Zeit von Polen befeßt, 
find Die Mandate der Wablbczitfe Wirfit-Schubin 
und Samter-i Obornit- Birnbaum- Schwerin. 

RU ven übrigen bier Wahlbezirken (1. Brome 
Ferg, 2. Frauftadt-Liffa, 3. Meferig-Bomft, 4. Czar- 
nifau- Silebne) find gar feine Musfichten vorhanden, 
einen Polen durchzubringen ; mit Hilfe der Deutjch- 
fatholifen wäre cs bóchitenś noch im Waflbezirt 
draujiadł=tijja möglich. 

Wher gerade in Diejen unbeftimmten oder 
völlig verlorenen Wabhlbesirfen mug die Wahl- 
agitation bow unferer Seite um jo eingehender 
und rithriqer betrieben werden, dem das tt 
bie bate Gelegenheit, um in dietenigen Bezirke 

singen, im welchen der national-polntiche 
Biuis Ichon fdjwacher zur werden beginnt und auś- 
gujegen droht, falls ex wicht zu netem Leben et 
ivect twitd! 

Aus Nr. 241 Des Dziennik Berlinski 

bom. 17. Dftober 1902: 

Ans jicherer Quelle erfahren wir, 

Bo Die Polenfraftion im Der gejtrigen Sigung mit 
gegen 5 Stimmen für den p qeitintmt Bat. 

Der Saltenftandpunft bat alfo über Den all 
sata nationalen Getjt gejicgt; Dies ift Höchit be 
Dauerlih. Bor dem Grundjage der Golidavitat 
beugen wir unś auch Heute noch; aber man wird 
fih durehaus nicht wundern Dürfen, wenn die 
breiten Maffen der polnijchen Bevölkerung diefe An- 
gelegenheit von einem gang anderen GecfidtSpuntte 
aus betrachten werden. SSbnen verbleibt nur Die 
fchmerzliche Empfindung, Daj man ihre 
dem nod nicht nahgewiejenen Gewinn anderer, auf 
jeden Tall wobli ee VBolfsichichten geopfert 
habe. 

Die Antivort hierauf werden Die in einigen 
Monaten jtattfindenden Wahlen extheilen. Cs ift 
allerdings nicht ausgefchloffen, daß Dieje Wntwort 
in einigen Bezirken, in welchen der polnifche Kane 
Didat frets den Sieg errungen bat, feinen deutlichen 
Charakter annehmen werde, aber cS giebt noch genug 
unfichere Beairke, in denen die Zahl der polnifchen 
Stinmen fich geradezu verringern wird. Mn 
Schlefien, wo infolge des gejtrigen Beichluffes der 
.. Der Für unjete nationale Cache jo 
ichävliche polnische Sozialismus unzweifelhaft neuen 
Sup = haben wird, wollen wir erft gonic: denfen. 

Den Anhängern des Bolltarifs wollen wir 
feincsfallS das Necht nehmen, ihre Intereffen zu 
vertreten, aber wir fónnen uns der Anficht nicht ver 
ic ee day cS nicht richtig war, 3 
eines folchen folgenfchiweren Bej jejtuffe e3 Der Traktion 
DR zufällige Mehrheit pon einer Stimme auszu- 
mugen. Die bochgeachtete Minderheit bildet in 
dicjent Walle die Hälfte, und Hinter diefer Sälfte 
der rraktion Steht tbatjachiih die Majorität 
der polstichen Bevölkerung. 

Da 

6 

2. AWdelnau-Ehildherg-Oftrowo-Nempen, 3. Schroda= | 

ut Dutdfiibruną | 

jnterejjen | 
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Aus Jer. 245 und 248 des Dziennik Berlinski 

Oftober 1902: 

Gelegentlich der Subilaumsfeier der polnijche:. 
Dichterin Marin Stonopnicfa ant 19. d. Mts. in 
strafau find bon polnischen Vertretern aus dem 
preußifchen Antheil folgende Anfprachen gehalten 
worden: 

Herr Karl Rofe, Verleger des Dziennit Ber- 
[inśfi feierte al$ Vertreter der Berl liner olen die 
Dichterin in nach{tehenden Worten: 

„Ehrwirdige Jubilacin! 

dd Tpreche zu Dir al3 Delegirter des Bet: 
bandes der polnischen Vereine in Berlin. In allen 
Iheilen Polens ijt der Name Maria Konopnicka 
mit Ehre und Glanz umgeben; doch bei uns in 
Berlin wirft Du — geliebt. Weil Du, Hocddanfehn- 
liche Frau, mit Deinen heißer Herzen den Gee 
tingjten Diejer Welt mit Liebe entgegen re 
bijt, fo bringen Dir auch Die Seringiten, {- 
nijche Stolonie in Berlin durch meinen Mund ihre 
Huldigung, Dankbarkeit und den Ausdruck Herslicher 
Bewunderung dar. Wenn Du geruhen móchtejt, 
Deine Subiläumsfeier, die wir in furzer Zeit zu 
veranjtalten beabjichtigen, mit Deiner Gegenwart 
gu verherrliden, dann witrde[t Dir Did itber CRO, 
wie lebhaft die Herzen der Berliner Bolen für Die) 
er 

Wher aus diejen Gefühlen, welche wir für Dich 
hegen, jchópfen wir auch gleichzeitig den Glauben, 
daß Dein Leben nicht ‚vergeblich und die Arbeit 
Diejes Lebens nicht vergänglich fein wird. Die 
Se der Schönheit und Gerechtigkeit, welche Du 
auf Deine, auf unfere Standarte gefchrieben 
bajt, werden niemals aufhören, uns voranzuleuchten 
— Dutch fie werden tir unfere Her zen tärfen, in 
ihnen tpiv.die Hoffnung fehopfen, daß eine 
Voltsgefammtheit, Die jolche Führer findet uno 
welche fie mit Dankbarkeit lohnt, niemals unter: 
gehen wird. 

Mögeit Du, hochanfehnliche Frau, wns in 
Diejem Sampfe um Die Jdeale dev Gerechtigkeit, um 
Den Fortfehritt und um die Freiheit des Getites, 
noch large Sabre hindurch führen, dantit e$ der 
San und Bedrüdten im unferer Gejammthcit 
niemals an folchen Fürjprechern fehle, al8 wie Du 
es Bijt. 

Der Abgeordnete Mizersfi aus 
B of en bemühte fich, die Inwejenden dariiber auf- 
autlaren, wie bie polnische Sprache im preußischen 
Antheil bon den Deutfchen chifanixt und mie fie 
fich in Fritifchen Augenblicen zu retten fuche. Man 
babe geglaubt, es fei bereits alles verloren, da fei 
Wrejchen gefommten, wobei der Geift der Nation 
bie DBeweife feiner Lebensfähigfeit geliefert habe. 
Nedner toaftete zum Schluß auf Frau Slonopnicka 
als die Foörderin des nationalen Geiftes unter den 
Bolen. 

Der Redakteur des Gotnojlon= 
gat Herr Adalbert Korfanty bradie 
im Namen der Oberjejlefier folgenden Toaft aus: 

Efriviitdige Frau! 

Silberne Srdnze, theure Andenken, 
Sefchenfe, find Dir heute al3 Belvelje der Dankbar- 
feit und Dev Liebe dargebracht worden. Wir Ober- 
fdlejier find außer Stande, Dir folche Gaben zu 
bieten, denn twit find arm und fchon feit langen 
Zeiten enterbt. Im Wirklichkeit birgt unfere Erde 
in ihrem Schooge Neichthiimer von unermeblicher 
piille, Doch leider gehören fie nicht uns. Taujende 

bom 22. und 25. 

_fojtbare 

unferes Bolfeg dringen Tag fir Tag in das Innere 
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unferer Erde, um Metalle und werthvolle Gefteine | 
su geivinnen, Doch die Krtichte Diefer mmaufhörlid; 
vom Tode bedrohten Arbeit fommen nicht uns, 
fondern denen zu Gute, welchen wie fchon Sahr- 
Dunderte lang dienen müffen. 

brauchen Laujende unferes 
n Der fürcchterlichen Such 

ers, Doch ihre Erzeugniffe werden 
unferer Gegner zu Waffen, mit 

A ie uns das rauben wollen, was uns das 
Ihenerfte u njer e Nation lat 
Ändere Z beat beiten in mühjeliger Weife 

Crde, tnabrerin mit Teh immerndem 
Bfluge, Dod wht Diefer (chi ( Arbeit 
reicht tami zu Unterhalt weil Der 
größte Theil der ‘Delma lichen Erde im Bejig der 
Gegner des polnischen Volfes it. ES ift das Bolt, 
welches Du, wiirdevolle Frau, fo heiß Liebteft und 
deffen Schmerzen und Leiden Du in fo wunder: 
voller Weije befungen bajt. Man hat bon dem 
Bolfe gejagt, Dak Die fortdauernde Gecfargenichajt 
am nationalen Getjt und bie Vaterlandsliehe ge 
ödtet babe. Das ijt eine Ummahrheit! Denn dies 
acme Wolf fteht vor Dir in der uralten Warwels- 
jejte, um Dir Huldigung und den Dank für Deine 
Arbeit auf nationalem Gebiete dar zubringen und 
mit feiner WUniwefenheit hier zu bezeugen, dak e8 
jich alS Kind der Mutter Getmath fühle. zr 
gung und Dank lege ich Dir im Namen Diejeś 
Volfes zu Füßen. Gott gebe, daß Du die frohe 
Zeit erleben möchtest, air welcher das Wolf nach 
einem Bierteljahrhundert Deine goldene gubi 
[aumśfeier wird begehen Eörmen, aber al8 ein tie 
dergeborenes Bolf, fo wie Du e8 in Deinen Liedern 
erfehnit. Ehre und Lob fei Dir! 

wraulein sep a lk 
fprach im Namen der HA polnijchen rauen, 
się Bee und ihrer Pflichten fich vollauf bewußt 
ei Sie würden wie die Gunde bor fa Hatt 
m auf der Wacht ftehen, „damit ihnen das Bolen- 
thunt erhalten Bleibe. Der Kampf werde nicht 
febiver fein, die Jubilarin werde noch in Diet 
Rampfe die Führung übernehmen. 

nie 

jen 
Die 

Aus den Blättern des Auslandes, 

Ans Nr. 492 ves Dziennik Polski 

bom 22. Oftober 

Oefterreich und kaj 

ie ruft] [iiche Brejfe ert 

1902: 

gegenwärtig das 
flan und Rupe 

es en wau 

LJ wet ein © mb. € 
Jejterteid, Breubens Schnapajall wiirde, 

anlaffung bierz hat thr ein im der Londoner 
Rational-Repue enthaltener Artikel des Sungtfchechen 
Sttamatz gegeben. 

Rer- 

Sn Zeit). leje wir: 
hindurch pom dem 

us Diejer npr oje 
, al$ das geheime Deutjeh=tujfijche (b= 

veröffentlicht wurde. Debt öffneten ich 
idm die Augen über die Gefahr der e: ifm ge- 
führten Balfanpolitit. Cs iuberzeugte jid b, dag-e$ 
feinen gededten Miiden hatte, worauf e3 fo felt 

Jtowoje Wremia (Ne 
r eine lange i 
en hypnotifirt. 9 

fommen 

wolge davon war. eine tujfijch=ójtet= 
tandigung, weldje nicht nut im Orient 

Kummehr wurde auch in Wien das 
der bon Berlin auferlegien Telfehr. em- 

pfunben, denn Deutjchland wurde doc das Bez 
itegen des Dreibundes die im erfter Linie inteveffirte 
Bartei. Deutichland mußte auch pon nun an, wenn 

wollte, Die 
Botmundeś Det osie en Deutjchen 

Oelterveich befigt heute fehon jo viel 
noigteit, Daß eS im Stande it, Die Une 

Flug eit, Jich Der & ung, Deutichlands angırber- 
trauen, Zu beuriheil n Die Agitation: , 08 bon 
Rom“ und Die offenfundige antiöjterreichifche Gee 
finnung eines Theiles der öfterreichifchen. Deutfchen 

e auf Die öfterreichifchen Bolitifer einen mäd- 
tigen Emdrud. 

techn ere, 
veichtiche 
Solgen hatte, 

Y I 
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nicht vereinzelt in Guropa daftehen 
Rolle eines 
aufgeben. 

eS 
1 

U 

Jeotooje Wuemia (egliegt ihren erjten Ir: 
folgenden Worten: „Auf bieje Weife voll- 
alimablich, aber ftetig die dauernde Be 
iene bon dem Ginjlujje Berlins. G3 

gu hoffen, Baj ae ape: Die Bedeutung einer 
ihbevechtigten Grom wieder erhalten werde. 

ge wird eś aber noch manchen fchweren Stu Diefent 
Kampf beitehen müffen.” 

Die 
mit 

"BA 
jt) 

tacht 

Mus Nr. 496 des Dziennik Polski 

Oftober 1902: 

Wns Großpolen, 

Das Wablfomitec, — Stellungnahme der polnischen 
ata gegenüber. — Die 

Die Negierung. — Landiwirthichaft- 
trie-usftelling im Bofen. ) 

pom 24. 

Mm 
ndent des Provingialwahlfonritees 

a ‘her 20( Boten Hr an Stelle des bete 
ea Gener Step! ja b. Zoltoiwsfi der bis- 

jtelfbertretende Borjigende, Defan Antonie= 
gewählt worden. Zum Gtellvertreter 

rourde stammerberr Gegielsfi, zum Ra fixer Direktor 
M. Wiencfowśfi ernannt. 

it OY 

Pojener Preffe Hört nicht auf, fich mit Dem 
Belehluk Der polnischen Fraftion, betreffend die 
Gietretdezófie, zu beichäftigen, was durchaus nicht 
aur Śluftehterhaltung dex „gejeli jchaftlichen Bre 
janunengebórigłeit beiträgt. Die Cache it an und 

lit fich, Inte Die fogar Die den Zöllen nicht fym- 
patbiich gegenitberftel a aroßpolniichen Blätter 
zugeben, gene enffandslos, denn die polnische Fraktion 
kann auf D even Crgebnif einem Einfluß ausüben. 
Wozu Te aljo zu cher Sade erften Ranges erheben, 
aumal es fich Dabei um feine nationale Seite, jondern 
um einen problematijchen Vortheil für die Land- 
wirthe oder die Arbeiter handelt. Ein an 
Streit fann nur fehäadlich fein, Denn ex fchwächt Die 
Stellung der polnischen Vertreter im ie age 

Staub wirbelie die hafatiftiiche Brefje aus 
dem Umftande auf, daß am die polnisch a Soldaten, 
welche den im SA n Deutichlands qarnijonivenden 
Jteg nentern denn in den polnischen Gegenden 
find fte Schon fait gamicht mehr vorhanden — 3u- 
gethe I worden find, polnijche Gebetbiicher vertheilt 
wurden und gleichzeitig für das 9. Wrmeeforps cin 
polnifcher Geiftlider angeitellt wurde, welcher der, 
der Deutjchen Sprache nicht mächtigen Soldaten 

Biel S 



Beichte abhóren wird. Diefe, amtlich übrigens noch 
tide feftqeftellte Nachricht brachten die Berliner 
Jteuejten Nachrichten. Die vor Wuth {haumende 
batatijtijche Breffe bezeichnet diefe Anordnung als 
eine mit der preußifchen antipolnijchen Bolitif im 
Widerjpruc) jtehende Maknahme. Sie erinnert 
dabei mit Gntriijtung daran, Dak dies bereits das 
dritte Zugejtindnig fiir die Bolen fei, denn als das 
erite Zugeitändniß bezeichnet fie die faijerliche Be- 
jtimmung, daß den polnischen Soldaten die Sriegs- 
artikel in polnischer Sprache vorgelefen werden jollen. 
GS ift jchwer zu verstehen, — rufen die Hafatiften — 
weshalb jest auf einmal Die Milttärverivaltung 
jolche berderblichen Neuerungen einführt. Der 
Nationalfampf in den Oftmarfen erheifchet mine 
dejtend das Wufgeben derartiger gefährlicher 
Neuerungen. 
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Die Hakatijten erheben aljo immer Dreifter ihr 
Haupt und treten jchon nicht nur gegen die Regierung, 
jondern auch gegen den Kaifer felbjt auf. 

Der Gedanfe, eine landtirthichaftliche In- 
dufteieausftellimg in Wojen zu beranjtalten, wurde 
in der Gibung dev Delegirtem der Suduftrie-, Kauf: 
männifchen- und Sandwerkervercine der Stadt Bofert 
angeregt. Die legte Imduftrieausftellung fand vor 
52 Jahren, inn Jahre 1850 ftatt. Die betjam= 
melten Delegirten erklärten fich fire die Beranjtaltung 
einer Brovinzialausitellung. Mit Diejer Induftrie- 
auśfteffung joll gleichzeitig die Ausitellung land- 
wirthjchaftlicher Grzeugniffe verbunden fein. Sn 
einer demmächit ftattfindenden Verfammlung foll, 
unter Betheiligung der Vertreter der Landwirth- 
Ichaft, Die Unterlage für die fernere Arbeit ätvecs. 
Beranitaltung dev Ausitellung vorbereitet werden. 

Meergbach’jche Buchdructerei, Pojen. 


